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1. Der Raum und das Phänomen

Das behandelte Gebiet war vom 9. bis zum 14. Jh. die Grenz-
mark oder eher der jeweilige Rand bzw. Ausläufer zweier
Herrschaftsterritorien, die gleichzeitig auch Kulturräume wa -
ren: das Königreich Burgund und das Herzogtum Schwaben.1

Hier gab es mit der Ausnahme Solothurns keine römischen
Städte oder spätantiken Bischofssitze. So fehlen denn auch
frühmittelalterliche zentrale Orte wie Grossburgen, Han-

delsplätze, Reichsklöster oder gar Königspfalzen, aus denen
sich Frühstädte und in der Folge mittelalterliche Städte hätten
entwickeln können.2 Alle mittelalterlichen Städte des behan-
delten Raumes sind Neugründungen und entstanden als Teil
der europäischen Stadtgründungswelle, die auf dem Gebiet
der heutigen Schweiz die Zahl der Städte zwischen 1150 und
1350 von 15 auf über 150 verzehnfachte (Abb. 1).3 In den
drei Kantonen Bern, Freiburg und Solothurn gab es 1150
eine einzige Stadt, Solothurn, 1350 waren es rund 50.4

Die «gegründeten» Städte — Stadtgründungen 

und -erweiterungen in den Kantonen Bern, Freiburg 

und Solothurn
Armand Baeriswyl

A. Baeriswyl, Die «gegründeten» Städte — Stadtgründungen und -erweiterungen in den Kantonen Bern, Freiburg und Solothurn

Abb. 1. Die Schweizer Städtelandschaft im Mittelalter. Zeichnung Archäologischer Dienst des Kantons Bern.
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2. Archäologisch datierte
Stadtgründungen

Stadtgründungen können im Prinzip durch archäologische
Un tersuchungen präzis datiert werden, da die mit einer
Grün dung verbundenen massiven Umgestaltungs- oder Neu-
 baumassnahmen entsprechende Spuren hinterlassen. Aller-
dings zeigt es sich, dass fast überall jüngere Baumassnahmen
die ältesten Spuren massiv reduziert haben. Eine kritische
Sichtung der archäologischen Boden- und Bauuntersuchun-
gen in den Gründungsstädten des Untersuchungsgebiets
führt zur Erkenntnis, dass die Zahl gut stratifizierter und
mittels Radiokarbonmethode, Dendrochronologie oder Nu -
mismatik datierter Funde und Befunde immer noch gering
ist. Eine zusätzliche wichtige externe Datierungsmöglichkeit
sind die Schriftquellen, die aber im Einzelnen immer quel-
len kritisch hinterfragt werden müssen. In allen Gründungs-
städten liefern ferner typologische Vergleiche von Mauer-
werk — allerdings wesentlich ungenauere — Datierungen.
Immerhin für einige Städte liegen brauchbare archäologische
Datierungsansätze vor.

Freiburg i.Ü.

Die zähringische Stadt gilt als älteste Gründung im Gebiet
der heutigen Schweiz (Abb. 2).5 Das historische, auf chroni-
kalischer Überlieferung beruhende Gründungsjahr 1157 wird
durch die bisherigen archäologischen Erkenntnisse  gestützt.6

Allerdings gibt es bislang nur einen einzigen einigermassen
präzisen Fixpunkt: die Bauuntersuchung in der  Reichen -
gasse 10.7 Dort konnte die Bauphase III dendrochrono -
logisch in die Zeit um 1186 datiert werden, was eine Ent ste-
hung des ersten Gebäudes im mittleren 12. Jh. mindestens
wahrscheinlich macht. Ferner enthalten rund ein Dutzend
Gebäude in der Gründungsstadt Mauerreste, die typo -
logisch in die 2. Hälfte des 12. Jh. zu datieren sind.8 Zeitlich
entsprechendes stratifiziertes Fundmaterial fehlt dagegen
bislang.

Bern

Das in der cronica de Berno9 erstmals genannte Grün-
dungsjahr 1191 bzw. die erste urkundliche Nennung von
120810 werden von den archäologischen Funden und Befun-
den gestützt (Abb. 3). Dendrochronologisch datierte Gebäu-
de reste aus dieser frühen Zeit wurden bisher keine gefasst,
aber ein gut stratifizierter Fundkomplex aus den ältesten
Horizonten der Kram- und Gerechtigkeitsgasse, der typolo-
gisch im frühen 13. Jh. einsetzt.11 Ebenso wichtig ist die
Erkenntnis, dass dort wie anderswo in der Stadt bislang kei-
ne Funde vorliegen, die in die Zeit vor 1200 zu datieren
wären. Typologisch ins frühe 13. Jh. und damit in die Grün-
dungszeit zu datieren sind eine Reihe von Mauerwerksresten
der Stadtmauer,12 der Stadtburg Nydegg13 und vereinzelter
Stadthäuser.14

Burgdorf

Der Gründungszeitraum von Burgdorf ist historisch nicht
überliefert, die erste Nennung von 1175 muss sich im Lichte
neuerer archäologischen Erkenntnisse und historischer
Über legungen noch auf die präurbane Siedlung beziehen
(Abb. 4).15 Die erste sichere Erwähnung der Stadt stammt
erst aus dem Jahr 1236.16 Einen wichtigen archäologischen
Datierungshinweis auf die Gründungzeit der Stadt liefern
die Bauuntersuchungen in der weitgehend erhaltenen Burg,
die um 1200 errichtet wurde.17 Aus historischen Gründen
sind die Neuerrichtung der Burg und die Gründung der
Stadt als zwei Elemente eines herrschaftlichen Aktes der Ter-
ritorialisierung durch Herzog Bertold V. von Zähringen zu
interpretieren.18 Alle weiteren Funde und Befunde sind nur
aufgrund der Kombination von typologischen und histori-
schen Aussagen ins frühe 13. Jh., die Gründungszeit Burg-
dorfs, zu setzen. Das gilt etwa für die Fundamente der ersten,
archäologisch erfassten Pfarrkirche,19 für die Befunde und
Funde der Grabung Marktlaube20 sowie für diejenigen der
Untersuchungen im Kirchbühl.21

Wangen an der Aare

Für Wangen (Abb. 5) liegt — wie für viele andere Kleinstädte
— kein historisch überliefertes Gründungsjahr vor; die Hypo-
 thesen setzen die Entstehung in die Zeit zwischen 1218 und
1263. Ein terminus ante quem ist die erste Erwähnung
eines Schultheissen im Jahr 1267.22 Älter als die Stadt ist ein
Benediktinerkloster, dessen Kirche archäologisch untersucht
ist. Typologische Überlegungen führen zur Annahme, der
erste Bau sei im späten 12. oder frühen 13. Jh. errichtet
 worden.23 Wichtig für die archäologische Datierung der
Stadtgründung ist ein Bohlenweg aus gespaltenen, zwischen
1252 und 1257 geschlagenen Eichenhölzern mit Waldkan-
te,24 der bei einer Grabung im Hinterstädtli zum Vorschein
kam. Er gehört zu Planierungsmassnahmen, denen der Bau
der Stadtbefestigung folgte. Der Weg markiert damit den
Beginn der Stadtgründung, die also in die Zeit um 1250/60
anzusetzen ist. Die zugehörigen Funde passen typologisch
ins mittlere 13. Jh. und unterstützen so die Datierung.

Wiedlisbach

Der Gründungszeitraum von Wiedlisbach (Abb. 6) ist um -
stritten. Vertreten wird zum einen eine Frühdatierung vor
1236/37, zum anderen eine Spätdatierung in die Zeit kurz
vor der erstmaligen Nennung des Städtchens im Jahr 1275.25

Die bisherigen archäologischen Erkenntnisse favorisieren
eine Entstehung Wiedlisbachs nach 1250. Der stratigrafisch
älteste bisher gefasste archäologische Bestand ist die Stadt-
mauer.26 Mit ihr im Verband steht der sog. Städtliturm, ein
Wohnturm, der stilistische und typologische Merkmale
zeigt, die ihn in die 2. Hälfte des 13. Jh. datieren.

A. Baeriswyl, Die «gegründeten» Städte — Stadtgründungen und -erweiterungen in den Kantonen Bern, Freiburg und Solothurn
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Abb. 2. Freiburg i. Ü. Grundriss der Gründungsstadt mit einem Rekonstruktionsversuch der ursprünglichen Parzellierung. Zeichnung Amt für Archäologie des Kantons  Freiburg.

Abb. 3. Bern. Grundriss und räumliche Entwicklung bis ins 14. Jh. 1 Gründungsstadt «1191», um 1200; 2 erste Stadterweiterung, so genannte Savoyer Neuenstadt, ab 1255;
3 Burgbezirk Nydegg und mutmassliche Burgsiedlung Stalden/Mattenenge, «1191», um 1200, Einverleibung um 1268; 4 zweite Stadterweiterung, so genannte Heiliggeist
Neuenstadt, ab 1344/47; 5 Gewerbesiedlung Matte, «1191», um 1200; Kauf um 1360. Grau Klosterareale (1 Franziskaner, 2 Dominikaner, 3 Dominikanerinnen). Zeichnung
Archäologischer Dienst des Kantons Bern.
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Für alle übrigen Städte des Untersuchungsraumes liegen
noch keine tragfähigen archäologischen Erkenntnisse vor,
die  präzise Ansätze für den Zeitpunkt bzw. den Zeitraum
der Gründung liefern. So wurde etwa in Altreu,27 Biel,28

Murten29 oder auch in Olten30 verschiedentlich Mauerwerk
der Ringmauer oder von Gebäuden gefasst, welches in die
Frühzeit der jeweiligen Stadt zu setzen ist, aber genauere Ein-
ordnungen sind nicht möglich. Immerhin liegen in einigen
Städten archäologische Befunde zu präurbaner Besiedlung
am Ort der späteren Stadt vor, die termini post quem für die
Gründungsdatierung liefern. Von diesen Fundstellen soll im
Folgenden die Rede sein.

3. Zur Frage der präurbanen
Besiedlung

Der Nachweis von älteren, eben präurbanen Strukturen
unter den städtischen Bau- und Nutzungshorizonten ist aber
nicht nur ein Ansatz zur Datierung der Stadtgründung, son-
dern Element einer oft komplexen Siedlungsgeschichte. Der
Begriff «Gründungsstadt» wurde von der Geschichtsfor-
schung lange als Neugründung auf grüner Wiese verstan-
den.31 Inzwischen wird das Phänomen, gerade auch dank
stadtarchäologischer Forschungen und Erkenntnisse, diffe-
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Abb. 4. Burgdorf BE. Grundriss und räumliche Entwicklung bis ins 14. Jh. 1 Gründungsstadt und Burg, um 1200; 2 Erste Stadterweiterung, Oberstadt Ost, um 1220; 3
Zweite Stadterweiterung, Neuenstadt Holzbrunnen, ab 1250; 4 Dritte Stadterweiterung, Burgsiedlung Alter Markt, 1322. Zeichnung Archäologischer Dienst des Kantons Bern.
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renzierter gesehen. Mittelalterliche Gründungsstädte waren
insofern Gründungen, als dass Siedlungen entstanden, die
sich von der Bauform wie von der Rechtsform von bisheri-
gen Siedlungen unterschieden, also etwas «Neues» waren.
Gründungsstädte waren aber insofern keine Neugründun-
gen, als dass sie fast immer an bestehende Besiedlung an -
knüpften und ein zusätzliches Element in einem existierenden
Siedlungsgefüge darstellten.32 Die Formen von «Anknüp-
fung» aber waren höchst unterschiedlich.
Manche Städte wurden über einer bestehenden Besiedlung
oder direkt an sie anschliessend errichtet. Die Gründung
von Aarberg etwa ist bisher archäologisch nicht präzise
datiert; die Ausgrabungen haben aber gezeigt, dass die Stadt
über einer bestehenden Burg mit Vorburgsiedlung errichtet
wurde. Drei C14-Datierungen, die zwischen 1000 und 1260
liegen, geben einen — allerdings sehr weiten — Zeitrahmen.33

Bereits erwähnt wurde Wangen an der Aare, das um 1260
neben dem seit der Zeit um 1200 bestehenden Kloster
gegründet wurde. Von der präurbanen Siedlung Thun, die
chronikalisch im 7. Jh. genannt wird,34 ist bislang nur der
älteste Vorgänger der heutigen Pfarrkirche St. Mauritius
bekannt. Die Ausgräber datieren den Einapsidensaal typolo -
gisch ins späte 10. Jh.35 Die Existenz einer präurbanen Sied-
lung Bulle mit einer Kirche in karolingischer Zeit ist aus den
Schriftquellen bekannt (Abb. 7). Die C14-Datierung von
Gräbern in die Zeit zwischen 760 und 900 bestätigt dies
auch archäologisch.36

Andere Städte entstanden weiter entfernt von bestehenden
präurbanen Siedlungen. Unterseen etwa wurde gemäss er -
hal tener Gründungsurkunde 1279 in eine alte Siedlungskam -
mer hinein gesetzt. Im nachmaligen Stadtareal wurde ein
Gräberfeld ergraben, das gemäss C14-Datierungen zwischen
dem 8. und dem 12. Jh. bestand. Das ergibt einen archäolo-
gischen terminus post quem für die Stadtgründung.37 Die
älteren Siedlungen lagen in einiger Entfernung vom Grün-
dungsstadtareal: die nach Ausweis ihres Mauercharakters in
der 1. Hälfte des 13. Jh. entstandene Burg Weis senau rund
2 km,38 das 1133 bestehende Kloster Interlaken 1,5 km39 und
der 1239 erstmals erwähnte klösterliche Marktort Widen
wohl etwa 1 km.40

Das Beispiel Bern ist noch extremer: Die Stadt entstand um
1200 ebenfalls in einer alten Siedlungskammer, zwischen drei
präurbanen Zentren, dem frühmittelalterlichen Königshof
Bümpliz,41 dem um 1200 bestehenden Augustinerchorher-
renstift Köniz42 und der römischen Siedlung mit möglichem
frühmittelalterlichem Nachleben auf der Engehalbinsel.43

Alle drei Siedlungen liegen aber je rund 5 km von der Grün-
dungsstadt entfernt. Das ausgewählte Areal war vor der
Stadtgründung nicht nur unbesiedelt, sondern wurde wahr-
scheinlich nicht einmal von einem Verkehrsweg berührt.
Andere Städte entstanden weit ausserhalb von Siedlungen,
aber an bestehenden Verkehrswegen. So gab es auf dem
Areal der Stadt Freiburg einen bis in prähistorische Epochen
zurückreichenden Verkehrsweg und einen Flussübergang,
aber bisher fanden sich keine Siedlungsstrukturen, an die die
Stadt direkt angeknüpft hätte.44

4. Archäologische Erkenntnisse 
zur Stadtgestalt

Alle betrachteten Gründungstadtgrundrisse beziehen die To -
po grafie mit ein. Trotz dieser Rücksicht ist im Stadtgrund-
riss immer ein Bemühen um Regularität spürbar. Generell
fallen drei Dinge auf: Erstens sind die Grundrisse zwar meist
ungleichmässig, tendieren aber zu Rechtecken und Quadra-
ten, wenn auch durch die genannten Anpassungen an die
Topografie mehr oder weniger stark verzogen. Zweitens ist
das Gassenraster normalerweise regelmässig: Meistens ver-
laufen die Gassen parallel zu den Stadtmauern bzw. parallel
zur Hauptgasse. Eine der Längsgassen, die zwischen zwei
Toren liegt, ist breiter als die übrigen und bildet die Haupt-
gasse. Schmale Quergässchen unterteilen das Areal in regel-
mässigen Abständen. In Freiburg verläuft parallel zu jedem
der vier Stadtmauerabschnitte eine Gasse; eine fünfte kommt
hinzu, die parallel zur Hauptgasse verläuft. In Bern gibt es
eine breite Hauptgasse in der Längsmittelachse, dazu je eine
parallele Gasse in der Mittelachse der von der Hauptgasse
und der Stadtmauer definierten «Hälfte», dazu zwei Gassen
parallel zu den Stadtmauerverläufen in den beiden «Ausbuch -
tungen». Eine untergeordnete Quergasse in der Quermittel-
achse und vier weitere Quergässchen verbinden die Längs-
gassen. In Wangen, Wiedlisbach und Unterseen verlau fen
 jeweils vier Gassen parallel zu den Stadtmauern, wobei die-
 jenige von Tor zu Tor die etwas breitere Hauptgasse ist. Eine
dritte Auffälligkeit ist die vielerorts inzwischen archäologisch
belegte Tatsache, dass alle Städte im Untersuchungsgebiet
ursprünglich keine Stadtplätze aufwiesen, sondern eine mehr
oder weniger dominierende zentrale Hauptgasse, die dem
Abhalten des Marktes diente. Die einzigen ursprüng lichen
Freiräume waren Friedhöfe oder Hinterhof- bzw. Randberei -
che. Plätze entstanden sekundär, meist erst ab dem 15. Jh.45

5. Stadtbefestigung und Stadtburg

Mit dem Stadtmauerkatalog46 sind umfassende Informatio-
nen veröffentlicht; daher sind hier nur einige wenige Bemer-
kungen notwendig. Die archäologischen Untersuchungen der
letzten Jahre haben gezeigt, dass bei allen Gründungsstädten
ursprüngliche Mauertürme fehlen. Die bestehenden Mauer-
türme sind zwar nur in den seltensten Fällen absolut datiert,
überall aber wurden sie erst sekundär angefügt, und der je wei-
 lige Mauercharakter unterscheidet sich von dem jenigen der
gründungszeitlichen Stadtummauerung. Bei den grösseren
Städ ten, die im 12. oder im frühen 13. Jh. gegründet wurden,
scheint der Grund dafür ein chronologischer zu sein.47 Mau-
ertürme verbreiten sich allgemein erst im Laufe des 13. Jh.48

Bei den kleineren und jüngeren Gründungen sind eher
beschränkte finanzielle Mittel als Ursache zu vermuten.49

Diese Feststellung gilt beim aktuellen Stand der Forschung
auch für die Tore. Die Gründungsstädte hatten anfangs kei-
ne Tortürme, sondern nur Durchlasstore. Archäologisch gut
erforscht sind etwa das Osttor von Freiburg aus der 2. Hälf-
te des 12. Jh. an der Grand-Rue 3650 oder das historisch um

185A. Baeriswyl, Die «gegründeten» Städte — Stadtgründungen und -erweiterungen in den Kantonen Bern, Freiburg und Solothurn
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Abb. 5. Wangen a. A. BE. Grundriss der mittelalterlichen Stadt. Zeichnung Archäo lo gischer Dienst des Kantons Bern.
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Abb. 6. Wiedlisbach BE. Grundriss der mittelalterlichen Stadt. Zeichnung Archäo
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Abb. 7. Bulle FR. Grundriss der mittelalterlichen Stadt. Zeichnung Amt für Archäologie des Kantons Freiburg.
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1200 datierte Kirchbühltor von Burgdorf.51 Erst im Laufe
des 13. Jh. setzte der Bau von Tortürmen ein, die sekundär
vor oder hinter die bestehenden Durchlasstore gesetzt wur-
den.52 Kleinstädte erhielten oft erst im Spätmittelalter Tor-
türme53 oder sie blieben turmlos.54 Bei den Stadterweiterun-
gen des 13. und 14. Jh. hingegen stehen die bislang unter-
suchten Mauer- wie Tortürme im Normalfall im Verband mit
den Mauern, die Ummauerungen waren also meistens von
Anfang an mit Türmen verstärkt.55

In Freiburg steht neben dem gründungszeitlichen Osttor ein
damit in Verband stehendes Festes Haus (Abb. 8). Mögli-
cherweise handelt es sich um einen Adelshof, dessen
Bewohner ursprünglich für die Bewachung des Tores zustän-
dig waren.56 Ähnliches ist für Burgdorf und Bern anzuneh-
men,57 anderswo zu vermuten.
Der von der älteren Stadtplanforschung als Regelfall postu-
lierte Freiraum hinter der Mauer als Rondenweg — Stichwort
«inneres Pomerium» — existierte in unserem Raum nicht.58

Überall fanden sich — allerdings nur mauerwerkstypologisch
datierte — Gebäude aus der Frühzeit der Gründung, die
direkt an die Stadtmauern angebaut waren, so etwa in Bern,
Burgdorf, Bulle oder in Unterseen.59

In allen Städten existierten Stadtburgen, Sitz des Stadtherrn
oder seines Stellvertreters. Teilweise sind sie älter als die
Stadt, oft allerdings scheinen sie Teil der «Gründungsinfra-
struktur» gewesen zu sein und entstanden zusammen mit der
Stadt.60 Manchmal waren derartige Anlagen aber keine
eigenständig befestigten Bauwerke, sondern erscheinen völ-
lig in die Stadt bzw. Stadtummauerung integriert (Abb. 9)61

und sind wohl besser als «Stadtvogteien» zu bezeichnen.62

6. Parzellierung

Der Bau der Stadtmauern und die Anlage von Gassen schu-
fen langgestreckte Baublöcke, die im Detail offenbar sehr
unterschiedlich parzelliert wurden.63 So sprechen die Befun-
de in Freiburg für eine Gründungsparzellierung von 30 m
Breite und 17.5 m Tiefe, was dem aus Stadtrechtsurkunden
des 13. Jh. genannten Hofstätten-Mass von 100 × 60 Fuss
entspräche (Abb. 2). Das Entscheidende ist nun aber, dass —
nach heutigem Forschungsstand zu urteilen — diese Parzellen
von Anfang an in einzelne casalia oder Hausplätze unterteilt
wurden. Dort wurden Häuser errichtet, die sehr unterschied -
liche Breiten von 3 bis zu 10 m aufweisen konnten.64 In Bern
sind derart weitgehende Aussagen beim heutigen Stand der
Forschung nicht möglich. Sicher ist: Das alte Modell von
Paul Hofer mit dem sog. «zähringischen Hofstättensystem»
ist jedenfalls überholt.65 Die bisherigen Befunde deuten auf
ein differenzierteres System, ergeben aber noch kein klares
Bild.66 Im Gründungsareal von Burgdorf definieren die bei-
den parallelen Gassen einen mittleren Baublock von rund
60 m Tiefe. Dies und die Befunde am Kirchbühl erlauben
die Annahme gründungszeitlicher, ursprünglich nicht unter-
teilter Parzellen von rund 30 m Tiefe und Breiten zwischen
10 und 15 m.67 Als letztes Beispiel diene die Stadterweiterung
Holzbrunnen, ebenfalls in Burgdorf, wo eine grössere An zahl
von Parzellen aus der Entstehungszeit des Quartiers in der

2. Hälfte des 13. Jh. nachgewiesen ist (Abb. 10).68 Sie wa ren
durch folgende Merkmale charakterisiert: Während die Par-
zellentiefen eines Baublocks logischerweise konstant wa ren,
schwankten die Tiefen der verschiedenen Baublöcke zwischen
16 und 20 m. Die Breiten der Parzellen waren ebenfalls un ter-
schiedlich, sie lagen nämlich zwischen 6.5 und 7.7 m Breite,
was Abweichungen um bis zu 20% bedeutet. Da es wohl kein
Messgerät gibt, sei es aus Holz, Metall oder Schnur, das so
ungenau misst, ist zu fragen, ob die festgestell ten Breiten
überhaupt richtig ausgemessen wurden, oder ob man nicht
vielleicht einfach grob Strecken abschritt — wobei durchaus
ein Idealmass im Hintergrund stehen konnte.

7. Städtische Infrastruktur

Die Stadtkirche

Es ist ein charakteristisches Merkmal von Gründungsstäd-
ten, dass dort meist erst mit der Gründung eine Kirche ent-
stand, die ausserdem kirchenrechtlich in der Regel nur eine
Kapelle war, während die Pfarrkirche in der bestehenden
Siedlung im näheren oder ferneren Umkreis der neuen Stadt
stand.69 Das gilt etwa für Burgdorf70 und für Unterseen,71

wo die jeweiligen ältesten Kirchenbauten in die Zeit der
Stadtgründung gehören. In Unterseen ist darüber hinaus ein
enger baulicher Zusammenhang mit der Stadtmauer nach-
weisbar (Abb. 11). Dies gilt auch für Bern, wo vor dem heu-
tigen Münster nur zwei ältere Kirchenbauten archäologisch
nachgewiesen wurden, eine gotische Basilika der 2. Hälfte
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Abb. 8. Freiburg, Grand Rue 36. Rekonstruktionsversuch des Osttors der Grün-
dungsstadt mit danebenliegendem Festen Haus. Zeichnung Amt für Archäologie des
Kantons Freiburg.
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des 13. Jh. und ein schlecht dokumentierter Vorgänger aus
der 1. Hälfte des 13. Jh.72 An anderen Orten, wo entsprechen -
de Grabungen fehlen, vermutet man aufgrund der kirchen-
rechtlichen Stellungen der jeweiligen Kirchen Vergleich -
bares.73 Ein Spezialfall ist Freiburg: St-Nicolas war zwar
bereits bei ihrer ersten Nennung eine Pfarrkirche, aber sie ist
nicht präurban, sondern gehört in die Gründungszeit der
Stadt im Jahr 1157.74

Wasserversorgung und -entsorgung

Gut datierte archäologische Befunde zur frühen Wasserver-
sorgung sind selten. In Bern fanden sich zum einen in der
Kram- und Gerechtigkeitsgasse Reste eines mit Holzbrettern
ausgesteiften Kanals in der Gassenmitte, der stratigrafisch
und aufgrund der Funde in die Zeit um 1200 zu datieren ist:
der gründungszeitliche Vorläufer des heutigen Stadtbachs.75

Dazu passt eine urkundliche Nennung aus dem frühen
13. Jh.76 Ein Schlaglicht auf die öffentliche Trinkwasserver-
sor gung vor Einführung eines Stockbrunnensystems um 1400
wirft der sog. Lenbrunnen mit seiner dendrochronologisch
in die Zeit um 1250 datierten, turmartigen Quellfassung.77

Zur Entsorgung gibt es nur einen Negativbefund: Bisher
wurde in der Stadt Bern noch kein einziger Latrinen- bzw.
Abortschacht angeschnitten bzw. ausgegraben. Das berech-
tigt zur Vermutung, das von Wasser des Stadtbachs gespeiste
Ehgrabensystem Berns gehe in die Gründungszeit um 1200
zurück.78

Öffentliche Bauten

In unserem Raum standen zwar nach Auskunft der Schrift-
quellen seit dem späten 13. Jh. vereinzelt Rathäuser, so ab
1280 in Bern; archäologische Untersuchungen aber fehlen
bislang. Die wenigen vorhandenen Rathausbauten wichen
alle im 15. und 16. Jh. repräsentativen Neubauten. Aufgrund
der Funde in die Zeit des späten 13. Jh. datiert ist das städti-
sche Kaufhaus von Burgdorf. Ergraben ist ein 10 × 15 m mes-
sendes Gebäude mit einem zweiräumigen, rund 3 m hohen,
flach gedeckten Steinkeller und seitlichem Kellerhals.79

Marktbauten, Schulen, Werkhöfe, Fruchtkästen und ähnliche
städtische Infrastrukturbauten aus dem 13./14. Jh. sind bis-
lang nicht nachgewiesen.
Archäologische Befunde zu Spitälern liegen aus Burgdorf
und Freiburg vor. In Burgdorf wurde eine nach Ausweis den-
drochronologischer Datierungen zwischen 1151 und 1240,
gemäss historischen Überlegungen wahrscheinlich um 1200
errichtete Kapelle der Gewerbesiedlung Holzbrunnen an -
lässlich der Stadterweiterung zum städtischen Spital. Dazu
wurde zwischen 1240 und 1287, der Erstnennung des Spitals,
ein Steingebäude an die Kapelle angebaut.80 Die archäolo-
gisch erfasste Marienkapelle des 1249 erstmals erwähnten
Burgerspitals von Freiburg weist einen Grundriss auf, der
typologisch in die 1. Hälfte des 13. Jh. gehört.

Klöster und Stifte

Ein weiteres Merkmal der Gründungsstädte des 12.–14. Jh.
ist das Fehlen alter Klöster und Stifte in ihren Mauern.81 In
den drei grösseren Städten Freiburg, Bern und Burgdorf sie-
delten sich in der 2. Hälfte des 13. Jh. Bettelordenskonvente
an. Archäologische Forschungen erlauben genauere Datie-
rungen und Antworten auf die Frage nach der Vornutzung
des Geländes. Das Dominikanerkloster von Bern etwa ent-
stand gemäss dendrochronologischen Daten zwischen 1280
und 1310 auf zuvor nicht besiedeltem Gartengelände, und
zwar als einer der frühen Bauten der ersten Stadterweite-
rung ab 1260.82

8. Binnenwachstum und
Stadterweiterungen

In allen Städten lässt sich beobachten, dass ab der Gründung
ein kontinuierliches Binnenwachstum einsetzte. Zum einen
findet eine Verdichtung auf den Parzellen statt,83 zum an dern
wurden die am Rand gelegenen Bereiche abseits der Haupt-
gassen überbaut. Städte mit einer gewissen Grösse erweiter-
ten darüber hinaus ihr ummauertes Stadtgebiet wiederholt.
Diese Erweiterungen präzise zu datieren, ist nicht leicht, da
sich solche Vorgänge zum einen über Jahrzehnte erstreckten,
zum anderen aber auch an ältere Bebauung anknüpfen konn-
ten. Archäologische Daten liegen etwa für die erste Erweite-
rung nach Osten von Freiburg vor,84 für die zweite Erweite-
rung von Burgdorf, die Neuenstadt Holzbrunnen,85 und seit
kurzem vom Bälliz in Thun.86 Kleinere Städte blieben ohne
Erweiterungen.87

9. Vor den Toren der Stadt

Welche der im Spätmittelalter bestehenden Brücken, Schiff -
länden, suburbanen Wohn- und Gewerbesiedlungen, Mühlen
und Kanäle, Leprosorien, Kapellen, Landwehren, Brunnen-
stuben und anderen Infrastrukturbauten reichten bis ins
13. Jh. zurück? Bislang fehlten archäologische Befunde weit-
gehend, und wenn, waren sie nicht ausreichend datiert.
Immerhin gibt es seit neuestem einen Befund zu einem zen-
tralen Element der Stadt vor den Toren, dem Hochgericht.
Üblicherweise lagen die Hinrichtungsstätten ausserhalb der
Stadt an einem gut sichtbaren Ort an der Landstrasse. Dort
wurden die Verurteilten gehängt, enthauptet oder gerädert.
Anschliessend verscharrte man sie oftmals vor Ort. Die Un -
tersuchung eines der beiden Hochgerichte der Stadt Bern
erbrachte das überraschende Resultat, dass dieses offenbar
seit der Stadtgründung hier in Betrieb war, wurde doch eine
ganze Reihe von Skeletten Gehängter mit der Radiokarbon-
Methode in die Zeit um 1200 datiert.88
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Abb. 9. Altreu SO. Grundriss der mittelalterlichen Stadt. A.C Stadtmauer; B Siedlungsreste; D Stadtburg; E moderne Brückenpfeiler; F Mauerreste auf dem Aaregrund. Zeich-
nung Kantonsarchäologie Solothurn.
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Abb. 10. Burgdorf BE, Kornhausgasse. Rekonstruktionsversuch der Gründungsparzellierung der Stadterweiterung Holzbrunnen. Zeichnung Archäologischer Dienst des Kan-
tons Bern.
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Abb. 11. Unterseen BE. Grundriss der mittelalterlichen Stadt mit archäologischen Befunden. Zeichnung Archäologischer Dienst des Kantons Bern.
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10. Das Ende des Stadtwachstums —
«1350» als archäologisch nachweisbarer
Einschnitt

Das hochmittelalterliche Bevölkerungswachstum kam in wei-
ten Teilen Europas im mittleren 14. Jh. zu einem Ende und
schlug in einen markanten Bevölkerungsrückgang um rund
ein Drittel um. Der Vorgang wird — nicht unwidersprochen
— als Krise des Spätmittelalters bezeichnet.89 Er hatte zum
einen das Ende der Stadtgründungswelle,90 zum zweiten
aber auch das Ende des Flächenwachstums der bestehenden
Städte zur Folge, teilweise schon vor, überall aber bald nach
1350. Eine der letzten Stadterweiterungen unseres Untersu-
chungsraums war das Quartier «des Places» in Freiburg um
1392. Die letzten einbezogenen Stadtareale füllten sich nicht
mehr oder sie fielen, wie bisher nur in Einzelfällen archäolo-
gisch nachgewiesen, wieder wüst. Dazu abschliessend ein
archäologischer Befund aus Thun: In der Gründungsphase

der um 1300 entstandenen Stadterweiterung Bälliz wurde
auf der heutigen Parzelle Bälliz 30 ein steinernes Hinterhaus
und ein gassenständiger Holzbau errichtet.91 Die Gebäude
erlebten Aus- und Umbauphasen, bevor in der 2. Hälfte des
14. Jh. eine massive Veränderung eintrat: Alle Bauten auf der
Parzelle wurden abgebrochen und eine dicke Humusschicht
wurde eingebracht. Von da an diente das Grundstück als
Garten, erst um 1820 wurde wieder ein Gebäude errichtet.
Die aufgrund von Schriftquellen bekannte Krise des Spät-
mittelalters ist unter Umständen auch in den Städten archäo-
logisch zu fassen, als Wüstfallen von binnenstädtischer
Wohnbesiedlung.92

Armand Baeriswyl
Archäologischer Dienst des Kantons Bern

Brünnenstrasse 66
Postfach 5233

3001 Bern
armand.baeriswyl@erz.be.ch
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